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Oer Übergang von oviparer (eierlegender) Reproduktion zur Vivipa-
rie (Lebendgebären) vollzog sich im Verlauf der Evolution der Ech-

sen mehrfach unabhängig voneinander. Weltweit sind ca. 45 Fä]le von

Viviparie bei Echsen bekannt i 8OZ aller Sauria sind ovipar.
Mit einem solchen Wechsel des Reproduktionsmodus gehen zahlreiche

anatomische, physiologische und ethologische Veränderungen, insbe-
sondere aber auch Veränderungen der Populationsstrukturen einher.

Die Suche nach Hypothesen, die eine die Viviparie begrinstigende
Selektion begründen können, beschäftigt Fachleute in Europa und

Anerika. über die hier zur Diskussion stehenden Squamata erschienen
in den l-etzten Jahren grundlegende Arbeiten von BLACKBURN (l-982),

PILORGE & BARBAULT (l-981 , tg}4) und SHINE (1"983). A1Ie Theorien zur
Entstehung der. Viviparie beruhten auf Vergleichen der phylogeneti-
schen Verwandtschaft viviparer Taxa und auf vergleichenden Untersu-
chungen zwischen verschiedenen viviparen und oviparen Arten.

Ein wirklich gewinnbringender Vergleich, im sinne einer Kosten-
Nutzen-Analyse, rnüßte an einer einzigen Art durchgeführt werden,

die sozusagen auf der Schwelle zur Viviparie steht. Dieses seltene
phänornen ist bei der Waldeidechse (Lacerta vivipara) verwirkl-icht.
Hier wurde eine echte Bimodalität der Reproduktionsstrategien ent-
deckt (LANTZ :-g27) und in neuerer Zeit bestätigt (BRAfrA & BEA L987 

'
HEULTN & GUTLLAUME 1989).

Die Waldeidechse kornnrt in der gesamten Pa1äarktis vor. fn ihren
Hauptverbreitungsgebiet, das von Irland und der Bretagne im l^lesten,

quer durch Eurasien, bis zur fnsel Sachalin inr Osten, von der Poe-

bene inr Süden bis ans Eismeer und die Barents-See im Norden reicht,
ist sie lebendgebärend. Das heiBt, die gesarnte Embryonalentwicklung
findet in den Eileitern des I statt. Und nach ?A - 90 Tagen werden

lebende Junge geboren, die entweder noch in t'lutterleib oder kurz
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nach dem Absetzen ihre mernbranenartigen Hül}en sprengen.

Am äußersten Südwestrand des Areals der Waldeidechse existieren
in den Pyrenäen, im Baskenland, in der Aquitäne und in Kantabri-
schen Gebirge ovipare, wahrscheinlich retiktäre Populationen. Die
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Äbb. t. a) t'erbreitungsgebiet von Lvivipara nach ARNOLDI EURTOIi (i93]). Der Pfeil kennteichnet die Lage der

ouip,iro boputationen. 1 u) r'eruräit*g * L, yidltra in rrankreich {l - 15: von lltullll e GUILLÄul{l (i989)

nr.i1g.ni.r.nr ovipare Popuiationen). - Beide Äbb. leicht verändert nach [tULIll t GUII'UU|{[ (1989)'
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dortigen 'i' Iegen nach etwa der I{ä1f te der ernbryonal.en Entwicklungs-
zeit pergamentartig beschalte (d.h. normale) Eier an noch weitge-
hend unbekannten Stellen ab. Über Biologie und Ausbreitungsge-
schichte dieser Poputationen ist bis heute fast nichts bekannt.

Mit den demographischen, ökophysiologischen und genetischen As-
pekten der Viviparie beschäftigt sich bereitsseit einiger Zeit eine
Arbeitsgruppe um Prof. BARBAULT (Paris). Ovipare Populationen in
den französischen Pyrenäen (v91. Abb 1-) werden seit dem Sommer 1990

von Dr. HEULIN (Rennes) und mir untersucht. Zu diesen Zweck ver-
brachten wir die Zeit vom 10.06. - 07.09.1990 an der Biologischen
Station Gabas (Parc National des Pyr6n6es Occidentales).

Populationsökologische Untersuchungen führten wir an 3 Waldei-
dechs enpopu 1 ati onen durch . Mit Hi I f e gee i gneter Marki erungsmethoden
(toe-clipping) wurden diese hinsichtlich ihrer Zusarnmensetzung (Ge-
schlechterverhä1tnis, Altersstruktur, fndividuendichte) und dern

Verlauf der Fortpflanzungsperiode untersucht. Die Untersuchungsge-
biete Iiegen in abgestuften Höhenlagen (380 m, J-OOO n, L500 n üNN)

und sind jeweils ca. 0,5 ha groß. Es handelt sich um Gebirgsmoore
bzw. Hangquellrnoore, rnit z.T. typischen Hochmoorarten. Das tiefst-
gelegene Untersuchungsgebiet ist durch Entwässerungsmaßnahnen al-
lerdings bereits in ein Degenerationsstadium rlbergegangen und weist
dichte Pfeifengras-Bestände (MoTina coerul-ea) auf. I{ir wähLten nur
solche Probeflächen aus, in denen auch bei rnehreren Begehungen
l{aldeidechsen nachgewiesen werden konnten.

Nach der Vermessung der Flächen brachten wir Markierungspflöcke
in einem Raster von 20 x 20 n an. Mit der Kartierung wichtiger Bio-
topstrukturen (SoIitärbäume, auffäIlige Moosbulten, Felsbrocken)
wurden die Vorbereitungsarbeiten abgeschlossen.

In zwei Fangsessionen, ä 7 Tage pro Untersuchungsgebiet, fingen
wir nun möglichst viele Individuen. Sie wurden vernessen, gewogten,

markiert und arn Fangort wieder freigelassen. Nachden wir die FIä-
chen auf diese Weise bearbeitet hatten, begannen wir sofort mit dem

Wiederfang. Durch diese schnelle Arbeitsweise werden Veränderungen
in der PopuJ.ationsstruktur durch Zu- oder Abwanderungen bzw. Morta-
lität minimal gehalten. fn benachbarten Gebieten wurden darüberhin-
aus hochträchtige Q gefangen und bis zur Eiablage in Labor gehal-
ten. So erhielten wir Daten über Gelegegrößen, -gewichte und AbIa-
getermine. Da es gelang, im Freiland I{ildgelege zu finden, konnten
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die "Laborgelegerr ins Gelände gebracht und unter natürlichen Bedin-
gungen bebrütet werden. Gegen Ende des Untersuchungszeitraurnes nar-
kierten wir auf zwei der Probeflächen jeweils 200 frischgeschlüpfte
Jungtiere. Somit, können in der komnenden Saison (1991) erste Daten

zur Mortalität in den verschiedenen Altersklassen gesamrnelt werden.
Zun Abschluß einige vorläufige Ergebnisse in stichworten:

Adulte 9 von Z. vivipara (>50 nn KRL) legen etwa ab Anfang Juni 3-
7 nornalbeschalte Eier. - Unter gtlnstigen Bedingungen (hier in der
tiefstgelegenen Population) kornmt es inr Juli zur Ablage von Zweit-
gelegen. - Subadulte I können bereits nach der ersten Überwinterung
am Reproduktionsgeschäft teilnehmen. Die Brutdauer der Session
1990 betrug ca. 40 Tage. - Die fndividuendichten schwankten je nach

Biotop zwischen l-OO und 1000 Tiere/ha. Diese Variabilität ist der
entsprechend untersuchter viviparer Populationen vergleichbar.

Dies war die erste Phase rneiner Dissertation über ovipare L. vi-
vipara-Populationen. Spätere Freilandaufenthalte, die die gesamte

Aktivitätsperiode der Tiere umfassen sollen, sind für 1991 und 1992

geplant. Die dann gevronnenen Ergebnisse können später in Beziehung

zu schon vorhandenen Daten über vivipare Populationen aus der Bre-
tagne (Arbeiten von HEULIN), dem Zentralrnassiv (Arbeitsgruppe cl,o-
BERT), den Cevennen (CLoBERT), Belgien (Arbeiten von BAUWENS et
aI.), Holland (Arbeiten von STRIJBOSCH) und England (Arbeiten von

AVERY) gesetzt werden.
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